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Japans ſcharfer Einſpruch 


Aufgabe der Nichteiumiſchung in London in Ausficht gestellt 


Tokio, 27. November 
9 Zu dem neftern gemeldeten ſapaniſchen Proteft in 
ondon, erklärt „Holſch! Schimbun“ in einem Leit⸗ 
Artikel: „Yapan Yann nicht ‚Auneben, daß England 110 

often Nentraler feinen Krleg führt. Japan will fi 
Nicht in den europfſchen Krieg einmiſchen, aber ein 
Proteſt in London kann vielleicht auch als eine Aen⸗ 
erung unſerer Politik verſtanden werden. 
Wir möchten 10 5 ute England und Frankreich mii⸗ 
eilen, daß die herrſchende allgemeine Slümmung leicht 
iu einer ernften Krife werden kann. Wenn Eng⸗ 
and und frankreich eine neue Blockade verhängen, 
ann Japan feine Richteinmiſchungulcht au f⸗ 

rechterlhalten.“ 


* 

Auch die anderen führenden lapaniſchen Blätter 

Genrfinen in ihren Sellartifeln den Proteſt Zapans bei 

ber britiſchen eglerung gegen die von Großbritannien 

sebone Maßnahmen gegen den deutſchen Aus⸗ 

ſuhrhandel. Die ee Schimbun“ wirft 
e. 


er öritſſchen Reglerung Wortbruch und Ver⸗ 


etzung des internationalen Rechts vor, 
opan jet vom deutſchen 

innig, ſo d 
ſte für bie 
e japanifche 


HE der Bren 


a 


das brltiſche 
aeg Induſtrie bedeuten würde. 
Regierung mitſſe alles tun, um der ge⸗ 
tt begegnen. Die Zeltung erinnert 
titannien in den Tebten ame Fahren 
e mtt den Kämpfen in China ber 

roteſte belderengliſchen Reglerung 
reicht habe. Japan könne die britifche Haltung 
nicht mit ſeinem Standpunkt in der Frage des Schutzes 
mm e nit vereinbaren, Der ſapaniſche Pro⸗ 
A tehe nicht im Oenenfab zur Neutralitätspolitit 
Japans. 


Ausſichtsloſer Blockadekrleg 
Der Irledhof für Kriegs- und Handelsſchiſſe 
Rom, 27. November 


h 
ale 


in 


e Schiffe auf dem Meeresgrunde al) 

2, Gleichzeitig wird in „Giornale d Italſa“ aus Paris 
- qitlchtet, ab man in Frankreich an der Wirkfamkeit bes 
> pöhabehrie es eu alben überhaupt zu zweifeln 
h unt. Die Unfichten darüber werden, wie der Kotrer 
1 ‚nonbent des Blattes meldet, 8 0 einer Reviſton 

erzogen. Während man zunächſt die Blockade für eine 
t Sauberftab hielt, mit deffen nie man die deutſche 
ederlage unvermeidlich zu erreichen hoffte, habe man 

AN in Frankreich das Gefühl, daß man ſich über die 

Hoffnungen mehr hingeben dürfe. 


en mehr Deutſchlands keinen trügeriſchen 
Gchamloſe Rechtsverletzung 
Oſſene Sprache Itallens nach London 
= Mailand, 27. November 
e zahlreichen ſcharſen Proteſte der neutralen 
haben a Br leg Bin Recht verhöhnende Pira⸗ 
ad yonpeben der eng! 0 en Regierung 
Ahnsdle Unterredung des ſlalleniſchen Votſchaftere in 
dieden mit dem mae Außenminiſter werden durch 
hope taltenifeje Preſſe in großer Aufmachung hervorge⸗ 


„Regime Fasziſta“ nimmt zu der Angelegenheit mit 
un kalle tellung, die keinerlei Zweifel 
deten, läßt. Der britſſche Entſchluß, die Schiffe der 
dure kalen anzuhalten und nach deutſchen Waren zu 

hen, zeige wieder einmal, mit welchen Mitteln 

d den Krieg zu führen beabſichtige, diefen Krieg, 
es gewollt und dom Zaune gebrochen habe, um den 
cheſüdiſchen Imperſalksmus auf der 

. Welt zu verſtärken. 

Shi, der franzöſiſchen Hilfe ſei England zu Lande 
achte ig, entſchleden unterlegen in der Luft und 

dat os Zur See, krotz der ungeheuren Flotte, die 19925 
Is dt aus der Nordſee verkrieben ſel, ſondern ſogar 
dan die befeftigten Schlupfwinzel verfolgt werde, die, 

5 unzugänglich gehalten hatte. Um feine Mu 
len, habe Enaland beſchloffen, nicht nur die 


deutſche Einfuhr, ſondern auch dle 1 55 u unterbin⸗ 
den, mit der genau beftimmten Abſicht, die Bevölkerung 
des gleiches auszuhungern. Dies fel der Krieg für die 
reiheit! So fehe der Krieg der Humanſtätsapoſtel aus! 
as nenne man den Krieg für das „Recht“! England 
verweigere das Menſchenxecht jenen, die es 
als ſelne Feine erklärte, und wolle ganze Völker zum 
Tode durch Aushungern verurteilen. 
Der britiſche Entſchluß ftelle die fi 
letzung der Bestimmungen des internationalen 
Rechtes dar und ſchädige brutal bie Intereſſen der 
Neutralen, die ein Recht darauf hätten, ihren Ber 
(galten nachzugehen; aber England geſtatte dies 
nicht, und das von ihm mitgeriſſene ewig 
folge England auf diefem Wege der Geſetzwidrig 
keit und der Gewalt. 
Mit derartigen Methoden brutalſten Geeräubertums 
ſel England zu weit gegangen. Der Faden des Tragbaren 
und der Duldfamkeit ſel ſchon zu ſehr gefpannt und 


könne reißen. 
Die Kernfrage 


Warum führt England eigentlich Krieg? 
» Amfterdam, 27. November 

Die Zeitung „Action“, das Blatt der britiſchen 
gel iften, veröffentlicht einen Artikel von E. C. 

lomfleld, in dem es u. a. heißt: „Warum kämpfen die 
Engländer eigentlich! Einige Leute ſagen, man kämpfe, 
um Deutſchland daran zu hindern, ſich der Weltherr⸗ 
ſchaft ai mächtigen. Dieſelben Idioten ſagen aber 
elne Minute fpäter, daß es in Deutſchland einen ernſten 
b e und Kleidermangel gebe und 
daß es Deutſchland an Kredit und Rohſtoſſen mangele. 
Dabel müffen aber dieſelben Idioten eingeſtehen, daß 
das britifhe Weltreich noch immer fünfzig ⸗ 
mal EI iſt als Deutſchland unter Einſchluß des 
von utſchland beſetzten polnifchen Gebletes. Das 
harmoniert wohl kaum mit der Behauptung, e 
and ſtehe im Begriff, die Welt zu erobern“, 

d ftehe im Begriff, die Welt bern“. Blomfie 
fragt, wie lange die engliſchen Politiker, die engtifche 
Breffe und die Agltatlon im engliſchen Volk noch diefen 
Unfinn zu erzählen gedenkt. 
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„Prawda“ warnt Finnland 


Moskau, 27, November 
Die „Prawda“ richtet einen ſcharfen Angriff auf 
die Politik Finnlands und auf den finniſchen Mini« 
fterpräfidenten Gajander, Der offenbar von höchſter 
Stelle infpirierte Artikel ſtellt eine Warnung an 
die finniſche Regierung dar. Der ſinniſche 
Miniſterpräſident habe am 23, November in Helſinkt 
eine Rede gehalten, die als antifowfetſſche 
Provokation aufgefaßt werden mülfe, In dleſer 
Rede habe Calander fümtliche Talſachen auf den Kopf 
geſtellt. Er habe dle Politik des zariftiſchen Rußlands 
gegenüber frinnland gelobt und zugleich gegen bie 
Somjetunton die Anklage erhoben, daß fie die Unab⸗ 
Hantel Finnlands bedrohe. Gegenüber ſolchen Ber. 
rehungen müſſe 1 Wart werden, daß Finnland auf 
den impertaliftifchen Markt haufteren gehe. 


Beſonders empört iſt die „Prawda“ über die 
Aeußerung des Minifterpräfidenten, daß die drei bal⸗ 
tifhen Staaten zu bedauern ſeien, denn ſie hätten durch 
die Belſtandsverträge mit der Sowſetunſon ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit eingebüßt. Dazu ſchreſbt die „Prawda“: 
Cajander beklagt die Staatsmänner Eſtlands, Lett 
lands und Litauens, fie hätten eine kurzſichtſge Roli ⸗ 
ti£ getrieben. Wer iſt weitſichtig, der Herr aus der 
Schule des wettfihtinen Beck und des weſt⸗ 
lichtigen Moseiek!? Möge er daran denken, wie es 
diefen polniſchen Hans wurſten ſetzt geht, die 
endgültig ihr Engagement verloren 
haben.“ 

Die Brawda“ fährt fort: „Bald wird auch Calan⸗ 
der die Möglichkeit haben, ſich an Hand der Talſachen 
qu überzeugen, daß nicht die Marlonettenfiguren aus 

er finniſchen Regierung weitſichtig waren, ſondern 
die Führer Estlands, Lettlands und Litauens. Caſau⸗ 
der wird die Verantwortung vor dem finniſchen Volt 
de übernehmen haben. Das finniſche Volk, das von 
en Provofationen feiner Regierung nichts wiſſen will, 
fragt feine Nenierer: Warum habt ihr die Ber» 
. mit Moskau abgebrochen 
tand nicht der britiſche Xmperialismug hin⸗ 
ter euch?“ Man könne annehmen, fo ſchließt die 
„Prawda“, daß diefe politiſche Vorſtellung in Helſinki 
nicht mehr lange dauern werde. Es fet zu hoffen, daß 
das finniſche Volk es nicht zulaſſen werde daß das 
Staatsſchiff fyinnlands n lange RR v. S- 
derhlichen Wege der Becks und Moselekfs 
geführt werde. 1 


Dampfer, Pilſudſki torpediertl 


An der Küfte Englands ein Opfer des Seebrieges 


Paris, 27. November 


Der ehemals polniſche Ozeandampfer „Pils 
Tmdfei“ mit 14000 Tonnen Waſſerverdrängung It 
am Sonntag morgen an der engliſchen Nordweſtküſte 
torpediert worden. Die geſamte Mannſchaft konnte 
gerettet werden. 

Der „Pilſudſel“ 79 zu den wichtigſten und 
modetnften Schiffen der früheren polniſchen Handels⸗ 
marine. Er war 1995 auf den Werften von Monſal⸗ 
cone in Italien gebaut worden und verſah vor dem 
Kriege den regelmäßigen Verkehrsdienſt zwiſchen 
Gdingen und Nordamerika. 


Die Opfer des Minenkrieges 
Britiſcher 11000: Tonnen-Dampfer läuft auf eine Mine 
Amſterdam, 27. November 

Wie der Londoner Rundfunk bekanntglbt, iſt der 
britiſche 11 000⸗Tonnen⸗Dampfer „Suffer“ auf eine 
Mine gelgufen. 

Der Londoner Dampfer „Hookwood“ (926 Ton⸗ 
nen) lief am Donnerstag auf eine Mine und ſank. 
Zwei Mitglieder der Beſatzung werden vermißt. 

0 


Der Flottenkorreſpondent des „Daily Expreß“ 
weiſt nachdrücklich darauf hin, daß die durch das Vor⸗ 
andenfein von Minen an der enliicien Küfte ge⸗ 
jaffene Lage außerordentlich ernſt fei. 
Man dürfe ſich darüber keinen Täuſchungen hingeben. 
Dieſe Minen könnten in den nächſten Wochen Große 
britannien noch beträchtlichen Schaden zu⸗ 
ihnen Zwar wende man alle Methoden an, um die 
nen loszuwerden doch ſeſen bereits zwel Fiſch⸗ 
kutter bei dieſer Minenfuhe untergegangen, 
und fo fordere jetzt die Admiralität jedes nur brauch» 
bare Schiff an, daß ſich an der Minenſuche beteiligen 
känne, Eine große Anzahl Fiſchkutter, vor allem der 


| 


Häfen von Yorkfhire, hat Anmeifungen bekommen, ſich 
jederzeit zum Einfab als Minenſuchboote 
bereitzuhalten. 


Angezügelte Kriegswerkzeuge 

Engliſcher Sperrballon entflieht nach Norwegen 

Oslo, 27. November 
Ein Sperrballon engliſcher Herkunft wurde am 
Sountag morgen in geringer Höhe über Mandal in 
Südnorwegen geſichtet. Die Drähte des Ballons 
1 über die Erde und zerſtörten mehrere 
elektriſche Stromle tungen, bevor es a 
lang, den Ballon einzuholen. Kurz darauf explö⸗ 
dierte der Ballon, als ein Zuſchauer mit einem 
brennenden Streichholz zu nahe kam. Durch die Explo⸗ 
ſion wurden eine Perſon getötet und Amel 

leicht verletzt. 


Brüffel, 27. November 

Die belgiſchen Küſtengewäſſer werden weiterhin 
durch Minen gefährdet, von denen ſeſtgeſtellt worden 
iſt, daß es ſich um brittſche und franadftiche, 
in wenigen fällen auch um holländiſche Minen han⸗ 
= Zwei kant 1 Ba auf dad 1885 en Zee⸗ 

tage zuſammen und erzeugten dadurch eine ge⸗ 
walt 1 Erplofion, die über zwanzig Ktlomdler 
weit gehört wurde. 


I 
Britiſcher Hilfskreuzer verſenft 
Die geſamte Beſaßung umgekommen 
Amſterdam, 27. November 

Die britiſche Admiralität githt bekannt: Der briti⸗ 
Ihe Hilfskreuzer „Rawalpindi“ mit einer Waſſer⸗ 
verbrängung von 10697 Tonnen iſt verſenkt worden. 
Man nimmt an, daß alle Offiziere und die geſamte 
Schlſfsbeſatzung außer einem einzigen Offizier und 
16 Seeleuten umae kommen lng 
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Die Totenfeier in Bromberg belebte 
1 Raeichsſtatthalter Gauleiter Forſter hielt die Gedenkrede . a Polin und Som offenbar des läfage, Scher 


ern hören mögen, find die Franzoſen 
Bromberg, 27. November im Auguſt diefes Jahres in 1 er Ueberheb⸗ Den der Pia 715 Front das edle Weld⸗ 
Aus dem Stabdktheater in Bromberg übertrug der] lihheit erklärte, es müffe Deutfi Hard vernichten, um werk nach, ilddtee sort mit Schlingen fanden 
neichsſender Sa als Reichsfendung am Totenfonnfag | eine neue Kultur nach Mit eleuropa zu brin⸗ Wer kann ſich aber das Erſtaunen des fand uſligen 
dle Felerſtunde für die Bromberger Blutopfer. gen. Wir haben den Geſſt dieſes Volkes in Bromberg ollu vorſtellen, der diefer Tage die von ihm leder 
Die Feier fand in Anweſenhelt des zel am beiten kennen gelernt“. chlinge ſchon geleert und daneben ein Schild mit 91 
und der Hinterbliebenen des Bromberger Blutſonntags - höflichen Auſſchrift fand: „Thank von!“ Danke ſchön 
laat. Der Volksdeuffhe Feneſte aus Bromberg gab | Altjährlich eine Feſerſtunde Das war das einzige, was der freundliche ele 
einen erſchütternden Erlebnisbericht von der Verhaftung zurlickgelaſſen hatte. Die Beute aber hatte er mithe 2 
durch die Polen, von der unmenſchlichen Behandlung in Nach diefer Anklage gegen das verantwortungslofe | an ſich genommen und den Bundesbrüder darum be 
polnſſchen Zuchthäufern, von dem Todesmarſch der | und in allen Schichten und Ständen mitſchuldige Volk er⸗ 

klärte der Gauleiter, einmal in jedem Jahre 

werde in Bromberg eine Feierſtunde veran- 


trogen. 
volkobeutfhen Gefangenen nach Breſt⸗Litowſk und von Den, 
ſtaltet werden, um der ermordeten Nolksbeutfchen zu ger 


fi ur ein kleines, aber bezeichnendes! Abbild 
Aan der Ueberlebenden durch dle deutschen 2 9 1 75 e e ul 
en. 
Reichsſtatthalter Gauleiter 1791 9 hielt die Ge⸗ 


dentirebe fle die . 00 a EBRLES) fit die e EIN de ſchehens .. * 
enkrebe für die Toten. romberg ſei durch die furcht⸗] Lande ihr Leben für die Befrejung und Rettung der ge⸗ 1 
91 Erel nilfe der erften Septembertage a I be. quälten deulſchen Menſchen hingegeben haben. Wie ſag' ichs meinem finde? ; 10 
ſonderen Begriff geworden. Wo man don Bromberg „Wir find nun“, fo ſagte Reichsſtatthalter Torſter, vir geſtern knapp und wie gewohn 
höre, denke man fofort an bie Morde, die am 8, 9 „vom Ale als reuhlnder der deutſchen Sache für Pegel llenee init ſeinem Flugzeug 
tember von polniſchen Mordbanditen in diefer Stadt | biefes Land eingeſeßt worden, mit dem klaren Ziel, die in dis eigene Ballonſperre geraten, abgeſtilrzt und zun, 
fes Land wieder deukſch, zu machen. Es wird gerommen. Ein Vorgang, I ann einmal mög⸗ 
daher unfer aller ehrenvollſte Aufgabe fein, alles au tun, lich iſt und den zu vermelden der engliſchen Preſſe 
damit ſchon in wenigen Jahren alle polniſchen Erſchel. eigentlich keine Köpſſchmerzen hätte zu veruürſachen, 
nungen, ganz gleich weicher Art, bafeltigt find. Das allt brauchen. 
befonbers für die völkifhe Bereinigung. Wer Und das war doch der Fall! Es war eine Antworl 
zum polniſchen Volk gehe, muß diefes Land verlaſſen. u finden auf die Frage: „Wie fag“ ch meinem 
Wir wollen geloben, nie ſchwach zu werden, ſondern im⸗ au Denn das engliſche Euftfal rtminiſterim, das 
mer die Härte an den Tag zu legen, die notmendii a ſchon gar nicht mehr weiß, wie die Wahrheit ad“ 
ift, um die ſchweren Probleme in dieſem Lande zu löfen“, 155 kam in einer amtlichen Erklärung auf ſolgenden 
„Die ergriffene Zuhörerſchoft erhob 18 von ihren] Dreh: Es verſah die Meldung mit der Ueberſchriſt 
Plätzen, um zu ſelerlicher Weiſe der toten Soldaten auf | „Was deu tſchen Flugzeugen paſſteren würbe, wen 
den Schlachtfeldern in Polen und des Heldentume bes | fe verſuchten, die Ballouſperre zu des Agen dig 


vollbracht wurden. Rund 1000 deutſche Wolksgenoffen 
allein in Bromberg und ober Taufende im ganzen Lande 
ſelen nur, weil ſſe Deutſche waren, auf ſabiſliſch Weiſe 
umgebracht worden. Immer noch würden neue Gräber 
ſefünden. „Ste 1 1 ein Valh an“, fo rief der Gau⸗ 
eiter aus, „das in einer kaum ausbenkbaren ſadiftiſchen 
Weiſe deutſche Menſchen zu Tode quälte, 
Wie man es wohl kaum in einem anderen europätfchen 
Staat jemals für möglich halten würde. Man hat diefen 
mwehrlofen deutſchen Männern und Frauen die Augen 
sumnelloden, die Zungen berausgeriffen, die Ohren ab» 
fe 1 den Leib aufgeſchlitzt. Man hat an ihnen 
onft noch fo grauſame Foltermethoden angewendet, die 
ſelbſt im tiefften Mittelalter unbekannt waren. Man ift 
nicht einmal davor aurlichgefehredtt, harmlofe Kinder 
aus den Armen ihrer Mütter u reißen und fie vor den 
7800 ihrer Mütter umzubringen. Diefe fadiftifchen 
Mörder find. Angehörige eines Volkes geweſen, das noch 


tums in dieſem uralten deutſchen Kulturlande zu geden⸗ genass harmlos hinten dran, Fa ac werden fi 
auf zur verpflichtenden Erfüllung des Opfers dieſes deut⸗ Empires kreuzen, ohne daß ihnen etwas „paſſtert 
5 W 
Das „lachende ſſeer“ 
n den erſtaun 
Amerikaniſche Handels ſchißſe ſollen verſchleypt werden Birch In uno, N nz 
auſteckende Seifexheit bei den Truppen gefunden. 
maßgebende Beamte der britſſchen Botſchaft in Wa⸗ Schranken der Geſetze des Völkerrechts und der Neue 
Und wenn 
abe, nach britifhen Kontrollhäſen „beor⸗] Methoden, Seeräubermanſexen und größte Berletzun⸗ mA 
ontal 
die Krlegszone eindringen würden. Das Interngtio⸗] Wirklichkeit Neukralltätsgeſetze und Völkerrecht nicht 


ermordeten, verſchleppten, gequälten deutſchen Volls⸗ ing dle are von dem Unfall des eigenen 0 
‚ hen, feierlich erklang das Lied vom Puten Kameraden. 8 'ondon und ganz England wundern, da 1 
Dann riefen teen ie den en eien dent ati deutfe Wige Aber der Hauplftan de 
ſchen Blutes, das um dieſes Land gefloffen iſt. Anſcheinend it es mit der Ballonſperre wie mit 
Blockade: „Wer andern eine Grube gräbt ..“, 
england mißachtet USA 
N an Mi Q 2 iter Eden hat von ſeiner Frübſtückgrelſe pink 
9 2 der u offenbar die erfreulichſten Eindracke mi 
4 
drern Im engliſchen Rundfunk. Dabel ſagte er, 
er 
Waſhington, 27. November dem der bisherine Verlauf des Krieges Beweſſe dafür em, enalitehen, „Neontaß ſchnitt“ habe er, wohin 
Mach einer Meldung der Aiforinted Preh erflärten | Obrach hat, wie vilcichtötes, ich Enaland über alte | dem Frontaſchntt ict das za auch gar nicht weite 
inpton, Englaud werde gegebenenfalls auch Schiffe tralität hinwegſetkt. Als Mech t erkennt England nur verwunderlich. 
er Verelnſgten Staaten, die es angehalten] au, was es ſe lh ſt fo nennt. Selbſt für verbrecheriſche der dem Tufkt 
rn“ obwohl die amerifaniihen Schiſſe damit das gen aller anerkannten Vexeinbarungen verſucht es wä 
amerikanſſche Neutralſtätsgeſetz verletzten, nämlich in | den Begriff Recht zu reklamieren, während es in 
nale Recht „ermächtige? England, Schiffe der Vers zu keunen ſcheint. Das ſollen nach der Erklärung der u 
einigten Staaten, die Im Verdacht leben, 11 8 ritiſchen Botſchoft ſetzt auch die Vereſnſgten Staaten 1 


an Bord zu haben, ſelbſt durch Minenfelder in einen | erfahren, Hohnlachend künden die britiſchen Piraten 
brilſſchen Hafen, zu bringen, und die böritiſche Re⸗ aut, daß fle ſich durch Geſetze nicht „beirren“ laſſen 0 
gierung kune ſich dabet nicht durch die Beſtimmungen werden, und machen ſich über die Us. ⸗Regierung Be a w. 
eines amerkaniſchen' Gejebes beirren laſſen.] luftig, indem fie ihrer Verwunderung darüber Aus⸗] „Wer au 
Auſcheinend erwarte die Regterung der Mereiniaten | drück geben, wie man eine Rlickſicht auf amerikaniſche 
Staaten, daß die Vorſchriften des amerfkaniſchen Neu⸗] Geſetze berhaupt habe erwarten können. Bezeichnendes Licht im Dunkeln 
Dem England, das die halbe Welt beherrſchte und 
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den zu beſonderer Nückſicht veranlaffen, werde höhnung elnſteck Werden fie dle. h en 
f . ig einſtecken? Werden fie die Polgen daraus N deulſchen Volke, fein 
5 Aa AERO) Pre iſt der Anficht, Daß die Schiffe | ziehen, daß England ſich anmait, mit amerlkanſſchen nen Ne e a ra 1185 e 
92 sell aten Staaten, die von Engländern in die | Schiffen zu verfahren, wie es ihm beliebt, das heit, auf 9 zu können, find inzwiſchen ſchon a e mög“ 
N Arad 1 ef von den Strafen | op Reußralftitsgefetze dadurch verletzt werden oder lichen ſchönen und wertvollen Dinge aueh, ei N 
Bl aber bag 11 A ei nen fa 0 e e 1 Büren 0 6 en AU nach denen es ſich ſo lange vergeblich fe nen ah, 0 
ein, daß man rechtzeitig einen Ausweg findet, zu t gegkaut 6 
ällen in Sondon vorfteltin werden würden. Petra Alto einen De findet Len fie meint, dab Ae REN e 15 
ie Flinte 
Hin 
oder nicht? Soll es nicht gelten in Frällen, in denen . 
England aus einer Verletzung des Geſetzes Nutzen 
es zurzeit in 1 den 
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te Sach ö 
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. Woll 


Alle diejenigen in den Vereinſgten Staaten, die 
ſich der Hoffnung hingegeben haben ſollten, daß Eng⸗ 
land dem amerikaniſchen Neutralftätsgeſetz auch nur 

einen Funken Achtung bezeugen werde, dürften durch dieſe 
Erklärung eines anderen belehrt worden fein, Worauf ſich 
die Hoffnung gründete, ist allerdings unerfindlich, nach⸗ 


der A. 
man in London Borftellumgen erheben, aber längſten zu haben: 
nicht die im Neutralltätänefeß Fellftehenden Strafen Volle besten 0 1 
verhängen werde. Soll das Neutralitätsgeſetz gelten 4 

zieht?“ Das wäre eine recht ſonderbare Ausniitzung ber 1 
des Begriſſes Neutralität, 7 5 Ne 
11 
Straße zu, int 
ihrer Brite sche 


zu verbreiten, der Dampfer „Adolf Woermann“ habe 
Kaperet getrieben. 


Der Heeresbericht 


Der Aufbringung entzogen 
Dampfer „Adolf Woermann“ von der Beſatzung verſennt 
Berlin, 27. November 


Der beutſche Dampfer „Adolf Woermann“ hat ſich 
im Südatlantik ſelbſt verfenkt, um der Auſbrin⸗ 
gung durch ein engliſches Kriegsſchiff zu entgehen. 
Alle Mitglieder der Beſagung, die aus 197 Perfonen 
beſtand, und ſämtliche 35 Paſſaglere, darunter 18 
Frauen, ſind gerettet. 
* 


Die befdnnt gewordenen Einzelheiten Betätigen, 
daß England bewaffnete britiſche Handelsſchiffe, die 
angeblich nur zur Verteidigung armiert fein follen, 
aktiv in den Handelskrieg einſtellt. Der Dampfer 
„Adolf, Woermaun“ iſt durch ein bewaffneles britiſches 
Handelsſchiff 615 worden. Dieſer getarnte 
engliſche Hilfskreuzer hat ſunkentelegrayhlſch 
Standorkmeldungen gemacht und ein englſſches 
Krlegsſchiffherbelgeruſen. Es geht hieraus 

ſervor, daß die bewaffneten Handelsdampfer von den 
ngländern nicht als Handelsſchiffe auf den normalen 
Handelsrouten verwendet werden, ſondern unmittel⸗ 
bar den Zwecken der 1 ſtriegsführung als 
Organ der britifhen Mömtralität dienen, 

Das Vorgehen gegen deutſche Handelsſchiſſe mit 
bewaffneten belliſchen, Piratenſchiſſen zelat, daß der 
Engländer für feine Kaperei und Piraterie ſich jeden 
Mittels bedient, während er auf der anderen Seite zur 


Tarnung in ſeiner Heuchelei ſowelt acht, Nachrichten l 


Das Oberkommando der Wehrmacht glot bekannt: 

Im Weſten neringe Artillerietätigkeit. 

Am 25. November grifſen Verbände der deulſchen 
Luftwaſſe engliſche Seeſtrellkräfte in der nördlichen 
Nordfee an, Dabei wurden vſer Volltreſſer, dar⸗ 
2501 einer auf einen Krenzer der „Aurora“ ⸗glaſſe, 
erzlelt. 

Die Aufklärungs tätigkeit der Luft⸗ 
waſſe erſtreckte ſich am geſtrigen Tage wiederum bis 
über die Shetlandinſeln. Der Feind verſuchte am ge⸗ 
ftrigen Nachmittag über Helgoland nach Nordweſt⸗ 
beniſchland einzufliegen, wurde aber beim Erreichen 
der Norbdfeekifte von der denlſchen Fylgkartillerie zur 
Umkehr gezwungen. Verluste find bei der deuten 
Luftwaſſe nicht zu verzeichnen. 

Das Vorpoſtenboot 901 iſt am Sildausgang 
des Großen Belt nach einer Detonation geſunken. 
10 Daun der Beſatzung werden vermißt. 


Londoner Hafen geſperrt 
Keine Einfahrt mehr für neutrale Schiffe 
Tokſo, 27. November 
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Das verwaiſte Land 


In des Lothringers Armee diente ein Mailänder als 
Marschall, der über Fehden und Feldgeſchrei ſchier feines 
jungen Meibes vergaß. Cie war ihm aus der Heimat ge: 
olgt, an Nieſen fremden, leichtfertigen Hof, ſehnte ſich nach 
aliens Sonne und härmſe ih um einen Watten, den fie 
liebte, wie nichts in der Welt. Bald fragte fie ſich, warum 
eln Mann um fie gefreit, der feines Eheſtands jo wenig 
Piu wie des vereinfamten Landgülſchens, das fie ihm In 
ie Ehe gebracht. 

Während er auf Eroberung auszog, reiften, ohne daß 
lemand fie pflüdte, ihm daheim die fügeften Früchte. Und 
während er, Händel um Händel ſuchend, ſich mit hundert 


| 


| 


genden herumfchlug, ſehnte fein junges Gemahl fih nach 
ehe. 


Nun fehlte es wohl an Zerſtreuung nicht, nicht an 


alen und Moskeraden, e und Ferien. Prah⸗ 
eriſche Kavalſere, einherſtolzierend wie die Pfauen, luden 
zu lectem l an kel gepuhte Damen führten einen Rei⸗ 
er an, der an Weltluſt und Gefallſucht ſeines⸗ leichen 
chen mochte. und war die ſchöne Mailänderin v elleicht 
0 1 die reizendſte von allen, jo zog fie in Ihrem ſtillen 
Agſtand und ob ihrer 0 Tauer doch ſchlleßlich 
aller Augen auf ſich. Es kam fo, daß manch ſtolzer Mann 


ih darum bewarb, ihr Leid zu lindern und ſie in ihrem 


Kummer zu kröſten. 
„Pie ſchöne Fremde aber blieb ſtandhaft. n 
lächelnd wies ſie die gemwagteite Schmeiſchelel ab und 
verwies auf geneigtere Damen. Die wieder ſchalten fle 
dam durchttleben und verläfterten ihre Einfalt, als ſchlele 
le nach des Herzogs Gunit, Tatſächlich begann der hoch⸗ 
Mögende Herr, die ſittſame Schöne auszuzeichnen und als⸗ 
1b in vertrauferem Gespräch fie um ihr Leidweſen zu 
ragen. Sie beichlele ihm denn ihr Los, an dem er 
dicht ganz schuldlos ſel, und bat ihn Undlich, ihr doch den 
Mann, nachdem fie verlange, zurückzugeben. 
„Der Herzog, von der treuherzigen Art, mit der fie ihr 
Anliegen vorfrug, gefangen, geſtand, es falle ihm zwar 
wer, des fapferen Haudegens zu entraten, und es falle 
500 ſchwer, leit er ahne, wie wenig würdig der 
aufbold feiner tze ſei; um ihrer Sammetwimper 
willen aber verſpreche er, In einem Brief den Fernen an 
eine Pflicht dene wie fein Landgülchen zu ernten, 
f 9 ſchönen 
elde. 


Er hielt auch Wort, obzwar im Stil einer wunder 
lichen Laune, Der Matſchafl, derweil vorm Feldzelt ber 
chernd, erbrach den Brief bei Würfel und Mein, Statt 
nun aber die Brauen zu jhlirgen und ſich den Rappen 
fattefn zu laſſen, hob er den Humpen, ſchlug ſich pruſtend 
guf den Bauch und brachte, beſchmeichelt von der Huldi⸗ 
feines Herrn Geſundheit aus, nicht ohne ſein treues 
zu rühmen, das es, verdammt, zuweg gebracht, den 
Aten Sünder zu bekehren. Denn ein fo filtſam bieberes 
Schreiben hatte von des Herzogs Hand bis dahin fein 
. den Traurt 

e Treue und den Trauring! 
Kanne Wein wert, s 
In einem freilich gab der Zecher feinem ohen 
nner recht und bleute es den Kumpanen ein: Ein Weib 

e das feine Hätten fie nichl: jo treu, jo fittfam, fo unver⸗ 
führbar, fo makellos und tugendiam! Oder wage einer 
u zweifeln? Dem renne er den Degen durch den Leib, 
„er brüflete fid damit, fie übers Fahr fo unberührt und 
arglos anzutreffen, wie er im Vorfahr fie veriaffen! 
nd da feiner Luft verfplirte, fih etwa um ſeln Elben 
zu lächeln, ölſeb es Dabei, in Saus und Braus. Dem Her 
„aber ſchrleb der Marichall, zum Lantqutsärtner tauge 
Achlecht! was reif fei, falle wohl ſelbſt vom Baum, Sein 
— — — EL ba — 
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J. Fortiehung 


Auliane lachte auch nicht aus Webernut, Tondern 
8 einem Gefiht überquellenden Glückez. Es war 
als fei fie Haßeim, im tiefften Sinne daheſm. Im 
euhans. Nichts konnte hler eindringen und den 
eben ſtören .. 

Fol“ ſagte Haller, „Nun werden Sie ſchön fchla- 
Aazköunen Aber erſt will ich noch ordentlich Lüften! 
Sud veraeifen Sie ja nicht, die Tür abzuſchließen! 

daft 1 00 meine Klara nämlich morgen in Ohnmacht, 
Fe fie die Stube betritt.“ 


8. 
Unterdeſſen Hatte Siſſp Thomas die Fahrt fort: 
acht, amd nun, da fie allein fiber den Wagen gebot, 

te ihr die Sache, erſt richtig Spaß. 

iM Sie trieb den Motor wieder zu der gleichen che⸗ 
hdg, die 85 vorhin herausgeholt hatte. Mochte 
perl d eile plagen, der liebe Herr Schwa⸗ 
jene er mmer näher kamen die Fanfarentöne, und 
Khan hörte man nicht ſogar ſchon das Gebröhn der 

"ophlerensen Motoren? 
klopfe fi) bekam plöczlich ein merkwürdig rasches Herz 
en. Was würde geſchehen wenn er merkte, daß 
ſiehengs hrt worden war? Würde er den Wilden 
loben g“ eine Wut, feine Entkänſchung über fie ent⸗ 


0 Mal ſehen! Umbringen würde ex fie wohl nicht 


u = und davon abgeſehen, konnte fie allerlei ver⸗ 


noch eine 


Rechte zu pflegen, um das mancher ihn ber 


Das Landleben pries er ihm darin, 
Das war noch eine i 


‚Son machte ihn raſen . 


7 „ 
gütchen 1 Don Richard Eueinger 


Täubchen aber 1098 er ihm, dem herzoglichen Löwen, ans 
Herz, einer Pnade und Großmut vertrauend. Punktum. 
Streuſand. Federwiſch, 

Nun mag es ſein, daß der Marschall im Kriegsgetüm⸗ 
mel der Gefechte die folgenden Nachrichten m! It jo ernſt 
nahm, wie ſie es vielleicht verdienten. Was ſein treues 
Täubchen wußte, war das Gurren feiner Liebe, ſeine 
Sehnſucht nach dem Täuber, wohl auch ein klein wenig 
Angſt vor dem fürdterlihen Lzwen; jedenfalls nichts, was 
ein fiegesfiheres Rauhbein hätte alarmieren müſſen. Nach 
einer überlangen Friſt aber ſprengte ins Jeldquartler 
plöglich ein, landfremder Kurier mit einem Eilſchreiben 
aus „ Mailand, 

Zum Teufel! Gib her!“ 

Was war geſchehend 

Sacrebleu! Es hätte der Marſchall was drum gege⸗ 
ben, zu duechſchauen, was geſchehen! Die Jähzornader 
ſchwoll ihm jäh. Buchſtäblich ſchlen nichts geſchehen; zwi⸗ 
ſchen zwei Zeilen und zwei Wellen aber kann viel e 
ben fein. Senne einer dieſe Weſber] Ah, der Gedanke 
10 „Ich habe Sie treulich“, ſchrſeb 
das Täubchen — oh, dies Täubchenſ! — „ich habe Sie, 
gnädigſter Gemahl, kreulichſt von der Zutunlichteit Ihres 
Herzogs unterrichtet und Ihnen keinen Umſtand verhelm⸗ 
licht. Ihr Vorteil forderte, daß ich's litt. Ich litt die Ber 
zeugungen einer Gunft, vor deren Zielen ih Sie warnte. 
Ich nahm Huldigungen Hin, Kniefälle und Hergensergilfie, 
ohne daß mein Gemüt bewegt oder mein Gewillen ver“ 
rd. Ich hielt ſtand, wie ein Held in der Schlacht, 
Ihrer würdig zu bfeiben, mein Marſchall! Wie habe Ih 
Slo an eht, mich zu befreien aus der Gefahr eines 
wolliiftigen Hofes! Wie habe ih Ihnen das Glüd gemalt, 
fern der Verſuchung, im Paradieſe unlerer Unſchuld, der 
iillen Freuden zu genießen, ununlerbrochener Zürtlichlete 
ten und eines ungeſtörten Friedens]! Sie aber haben mich 
ncht erhört. Sie gaben mich der Verlockung preis, der 
immer ſtürmiſcheren Werbung, dem Ehrgeiz und der Eſtel⸗ 
leit, die mir die Welt zu Füßen legte. Ich blieb ſtandhaft, 
aber ich floh. Es kam dahin, daß ich den Fürſten nicht 


Kaltes Blut 


Anekdoten um berühmte Soldaten 


Mut und Angriffsluſt machen den Soldaten zum 
Ra Gegner, aber Mut gepaart mit kaltem 
Blut machen ihn unſberwindlich. Die Anekdote, als 
die ergänzende Trabantin der Weltgeſchichte, hat 
darum recht, wenn fie einen Kranz um das Andenken 
lener Männer windet, die ihren Kameraden nicht 
nur durch ihren Mut zum Vorbild wurden, fondern 
auch in gefährlſchen, Augenblicken ihr kaltes Blut Des 
wahrten. So erzählt man ſich von dem General von 
Grottem, daß dieſer während der Kämpfe in den 

tederlanben einen feiner Offigtere um eine Brife bat, 
In dem Augenblick jedoch, als diefer ihm die Schnupf⸗ 
tabakdoſe hinhielt, wurde er von einer Kanonenkugel 
zerſchmettert, Ohne mit der Wimper zu zucken, 


wirrt wa 


| wandte der General ſich an einen anderen Offizier 


mit den Worten: „Jetzt haben Sie wohl die Sitte, mir 
eine Priſe zu geben?“ 


Eine ähnliche Gzeſchichte wird von dem franzöſt⸗ 
fhen Balafllonstommandeur Perraguau berichtet. 
Dleſer ſah ſich eben nach jemandem um, der ihm flir 
ſeine Zigarre Feuer geben könne, als dicht vor ſeine 


Sie ging auf achtzig herunter und nahm ſich ſeſt 
vor, ſich durch nichts aus der Ruhe bringen zu laſſen. 

Richtig, da kam er auch ſchon herau. Ein kurzes 
Stlick ſagten die heiden Wogen nebeneinander her. 
Gaſton ſchrie irgend etwas herüber, er fehien den Irr⸗ 
tum noch nicht zu merken. Dann fchob ſich fein Mar 
gen langſam vor und gleichzeftig fo beängſtigend nahe 
an Siſſus Wagen heran, daß dieſe nach rechts aus⸗ 
weichen mußte und folderart bedenklich nahe an den 
Rand der Straße hinausgedrückt wurde. 

Als nun an der Seite ein Parkplatz auftauchte, 
ab 15 es auf. Sie ließ den Wagen von der Straße 
jerabroffen und brachte ihn zum Halten. 

Das gleiche tat Gaston Latour. 

Als ſein Wagen ſtand, ſprang er ſofort heraus, 
ſtülrzte auf den anderen Wagen zu und — merkte 
plötzlich, daß die Dame am Steuer gar nicht feine 
Frau war. 

Ein paar Sekunden war er vollkommen außer 
Faſſung. Siſſy benutzte die Gelegenheit, um erſt eine 
mal ibrerſeits loszulegen. Sie wußte! der Angriff 
fit beſſer als die Verteidiau 

„Vas fällt Ihnen ein, Sie Gauner, Sie Verbre⸗ 
cher, Sie — Sie Straßenränber! Alleinfahrende mehr: 
loſe Frauen zu überfallen! Da gehört ſa allerhand 
4 0 Das wird Ihnen teuer zu ftehen kommen, 
Herr, 

Gaſton fuchtelte wild mit den Armen und gab da⸗ 
durch zin verſtehen, daß die Dinge ſich anders verhiel- 
ten, „Sie irren, mein Fräulein! Aber ich darf Sie 
vielleicht fragen, was das bedeuten fol? Vielleſcht 
erklären Sle mir, wie Sie zu dieſem Wagen kommen!“ 

„Möchte wiſſen, was Sie das angeht! Wollen Sie 
etwa behaupten, daß es der Ihre its“ 

„Nicht gerade das, aber es iſt der Wagen meiner 
Frau! Was ſagen Sie nun?“ 

Ich werde verrückt! Menſch. Gaſton, du? Natür⸗ 


mehr mit Gleichmut anfehen kann. Ich fühle, 1 0 ich der 
ann, ihn zu lieben. Zürnen Sie mir nicht, mein Gemahl; 

floh wie ein Täubchen, das den Löwen, der es zer⸗ 
reißen wird, ſchon liebt! Was lann er anders, als es 
zexreißen?! Kommen Sie, ſchüten Sie Ihr Neſt!l Schützen 
Sie mich vor einer Liebe, die noch immer Ihnen gehört, 


die aher zittert vor dem Räuber . .“ 


Weiter las der Marſchall nicht. Unſchlüſſig, ob er zu⸗ 
erſt dem Herzog den Spieß durch die Rippen rennen jolle 
oder zunächſt ſein Welb verhören, warf er Kommando und 
Kaffe hin und preſchte blindwiltig nach. Mailand, Staub⸗ 
bedeckt und ſporenklirrend ſtampfte er durch fein blühen ⸗ 
des Güthen, brüllte Geſinde und Knecht aus dem Weg, 
raſſelte von ich zu Gemach und forderte das Weib 
vor ſich, das er gedachle in Ketten zu legen. Als dann 
freilich, lieblich lächelnd, wie ein Traumbild anzuschauen, 
ſich ein an an ihn ſchmiegte, das ihn ſelbſt in Ketten 
legte, ſchmolz ſein Poltern wunderſam. Heulend, daß er 
dies Glück ſich verſcherzt, beteuerte er ſeine eigens Schuld 
und ſeufzte um Gnade, fein doch zu ſchonen, bis er feine 
Ehre gericht. Da geſtand die schöne Sünderin denn auch 
ihre — einzige — Schuld, die Lift nämlich, den erfehnten 
Gemahl in jein Neſt gelogt zu haben. Und da fie dleſe 
Schuld nicht bereue, jo bleibe ihn nichts, als Ihr Kraft ſel⸗ 
nes helligen Amts die rechung zu ertellen, die ie 
aufrichtig begehre. 

Dem Marſchall tam dies alles To faſch, daß ihm ſeln 
bißchen Soldatenverſtand gehörig durchelnaß der geriet, Er 
hatte es ſich ſchon fo ſchön gedacht, den Hatha feinen 
Spieh zu Iniden, und nun ſollte er ihm bar banken, daß 
er der Liſtigen zur Flucht verhalf!? Kenne einer dieſe 
Fürſten! — Nein, der Marſchall zog es vor, ihm nie wie⸗ 
der unter Augen zu treten. abe er es nölig, in fremdem 
Sold für einen Herrn ſich herumzuſchlagen, der indeſſen 
Täubchen hütet? 8 

Quod non. Um feinem Täubchen die Tagen zu zeigen, 
ſei er ſelbſt noch Leu genug! Ja, er traue ſich die Kunſt 
au, es dabei nicht einmal zu zerreißen. 

Und er lernte, es beweisen. 

So hat ein fittfam Web vollbracht, aus einem Eſſen⸗ 
freſſer und Rauhbeln doch noch einen Gärtner, und gar 
einen ſolchen zu machen, der, wie er ſeines Gillchens pflag. 
verliebt bel ſeinem Weibchen lag. 


Late eine Grangte einſchlug, unbekümmert um die 
atſache, daß das Geſchoß jeden Augenblick krepferen 
konnte, bückle Perraguay ſich, hielt feine Zigarre au 
den brennenden Zünder und trat einen ritt zur 
Seite, Einen Augenblick ſpäter kreplerte die Pranale, 
ohne dem mutigen Kommandeur ſedoch Schaden zu 
tun. Vielmehr ſahen feine Soldaten, als der Rauch 
der Exploſton ſich verzog, . damit beſchäf⸗ 
tigt, den erſten Zug aus der auf dieſe Weſſe ange⸗ 
10 deten Zigarre zu kun, was die Truppe fo begef⸗ 
texte, daß fie wie elektriſtert vorging und ſiegte. 
* 


Ein andermal Übergab Blücher, der ſeinen eigenen 
Piepenmeiſter hatte, der ihm feine Pfeifen ftopfen und 
inſtand halten mußte, diefem die kurze Tonpfeſſe, die 
er im Mund hielt, mit den Worten: „Da, halt fie 
warm, ich komme gleich wieder.“ Dann ging er auf ben 
Feind los. Spät ain Abend, nach neichlagener Schlacht, 
kam Blücher aurüc zu feinem Piepenmeiſter, den er 
auf dem alten Platz rauchend vorfand. Als er ihm 
die Pfeife übergab, ſagte Hennemann, fo 
Piepenmeifter, vorwurfsvoll: „Mehrere 


15 5 ü 
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mir vom Mund geſchoſſen, die hab ick noch“ Woran \ 


Blücher ſich entfchuldigte: „Et bat etwas länger nes 
dauert, die Kerle wollten eben nicht fleich loofen.“ 
Erich Grisar 


lich, letzt kenne ich dich wleder. Du Haft dich ztemlich 
verändert, mein Lieber! Hülhſch Fett angeſetzt, was?“ 
Gaſton ſtand da, vollkommen verwirrt. 
„Nun, du kennſt mich wohl nicht mehr? 


Dabei 
haben wir fo nett damals mitfammen getanzt. 5 „ 


Thomas, Yullanes Schweſter! Nas“ 

„Sacıe nom de Dien! Wahrhaftigt d 
Eiffu!” Er betonte den Namen auf der zwelten Silbe, 

Aber fein durch das unerwartete Miederfehen here 
vorgeruſenes Lächeln hielt nur einen Augenblick vor. 
„Aha!“ ziſchte er. „Ein Komplott alſol“ * 

„Komplott — —2 Ich verſtehe kein Wort! — Und 
im ülbrigen möchte ich gern die Tür ſchlſeßen. @8 ft 
nicht beſonders warm draußen, und du fiehft ja, daß ich 
ohne Mantel bin.“ = 

„Allerdings! — Eine komiſche Art das, im Abend⸗ 
kleid über Land zu fahren!“ Er fehte ſich kurz ent⸗ 
ſchloſſen zu ihr in den Wagen und ſchlug die Tür hin⸗ 
ter alt, „Wo fit Juliane“ 

Siſſy zuckte leicht die Schulter. „Merkwürdige 
fragel Wo wird fie ſchon fein? Ich nehme an, fie liegt 
in Berlin in ihrem Hotelhett und ſchläft.“ 

1 wo Und wie kommſt du mit dem Wagen hier⸗ 
er 

Sie lachte kurz und machte mit dem Zeigefinger 
eine kreiſende Bewegung. „Mittels ber Fortbewegung 
e ſich Ben Räder!“ 

„In der nächſten Sekunde bereute fie ihren Vor⸗ 
witz, denn Monſieur Gaſton bekam einen ſolchen Tob⸗ 
ſuchtsaufall, daß fie ſchon nlaubte, ihr letzes Stünd⸗ 
lein habe geſchlagen. 

„Na ja“, meinte fie kleinlaut, wenn du To komiſche 

i ſtellſt! Ich — äh — habe mir den Wagen von 
8 ausgeborgt und bin losgefahren arum 
nicht? 

Ha, ba, ha! Im Abendkleid! Bei acht Grad unter 
Null!“ Fortſetzung folg! 


2 


— 


— 
m 


Beilage 


Seite 2 


5 . „ 38. g. 30 
r haben heute, vielleſcht auch morgen, Ruhetag, da 
kann ich Euch gleich schreiben 8 ig 
Wir jind nun ſchon hinter die Weſchſel zurildgegans 
en und liegen 45 Km. vor Radom, wo wir hoffen, bal⸗ 
igit nach dem Westen verladen zu werden. Ich will Euch 
9 990 nee fr ez 118 
Am 17. marſchlerten wir urch Zaraszow, eine 
kleine Judenſtadt. Der Marſch ging 90 Am. über 3. 
aus. Wir hatten mit unſerer Spike ſchon Feindſuh⸗ 
lung, marſchlerten aber geſchloſſen im Regimentsverband. 
Mittags, wurden dann ein ganzes poln. Bil. und etwa 
700 Aufſtändiſche nach kurzer Schießerei gefangen, 5 Km. 
wolter wurden weitere 600 Mann, ein poln. Oberſtleut⸗ 
nant und wieder 500 Aufſtändiſche gefangen genommen. 
Am anderen Morgen ging es weiter, bis wir abends kurz 
"vor Krasnoſtaw heftigen feindlichen Widerſtand verjplits 
ten. Die erſten polniſchen Stellungen lagen vor der Stadt. 
Die Polen mußten aber räumen, weil unſere vorderſten 
Teile ſchon in der Stadt waren. Unfere Kompanie wurde 
jofort einge ekt, als vorderſte Linie. Wir gingen hinter 
Mauern und Bäumen vor, ſaſt durch die Stadt durch, bis 
ans die erſten Gewehr⸗ und Miß.⸗Kugeln um die Ohren 
105 Wir krochen in einem Garten herum, wo lebhaft 
neingeſchoſſen wurde und wo ih unheimlich viel gelbe 
Tomaten verſchluct habe. Der Feind lag ungefähr m 
por uns auf einem mit Häuſern beſtandenen Hang, Reiter 
in einem Ktledhof, der von unſerer Ari ſchon heftig bes 
[toffen wurde Direkt vor uns, etwa 50 m, floß der 
Wleprz, die Brücken waren gesprengt. Meberall gingen 
anfere ſchweren Maſchinengewehre und Granatwerfer in 
Stellung. und bald raſte ein unheimliches Feuer durch die 
Sbadt. Es war ein wahrer Kpgelregen. Anſere ausge⸗ 
zeichneten Me. haben große Lücken in die polnische Vers 
teibigungslinie geriſſen. Unterdeſſen bauten Plonſere im 
wildeſten Feuer eine Notbrüge, über die dann unfer Anz 
griff vorgetragen wurde. Wir kamen rechts bis etwa 
1,5 Km über die Stadt hinaus vor, während links im 
eite noch einige Iniihe MG. feuerten. Anſere 
eihten Inſanterlegeſchuße räumten daun aber gewalt, 
auf. Es wurde Abend, die polniſche Artillerie begann, fi 
auf uns einzuſchteßen, und wir konnten nur noch auf dem 
Bauche im Straßengraben Tiegen und Kopf einziehen. 
Einige Volltrefſer brachten Verluſte bel der Miß. ⸗Komp. 
unſeres Batalllons. Wefangene, die wir machten, erzühl« 
len noch begelſtert vom „Marſch auf Berlin“, wußten aber 


Amtliche Betauntmachungen 


Anordnung 


des Gaulelters und Relchoſtatthalterg des Warthegaues 
vom 8, November 1939 


Die Deutfche Arbeitsfront bzw. die Vermögensver⸗ 
moltung der Deutſchen Arbeſtsfront G. m. b. H. als deren 
Bermögensträgerin wird unter Bezugnahme auf meine 
Verfügung vom 10. Oktober 1989 beauftragt, die Sicher⸗ 

ſtellung und Verwaltung des Vermögens der im Warthe⸗ 
au vorhandenen e ſewerhſchaftsähnlichen 
rantfationen und Vereine der Arbeſtnehmer und Ar⸗ 
beitgeber, Berufsverbände, der kulturellen und vollis⸗ 
bildenden Vereine, einſchlleßlich der den vorſtehenden 
Drgantfationen angeſchlo⸗ 00 Kaſſen und fonftigen 
Soßlalelnrichtungen, treuhänderiſch durchzuführen. 

Die SEHEN Arbeitsfront Ift befugt, 
Auftrage das 1 einzuziehen, dleſes zu verwal⸗ 
ten und gegebenenfalls im Rahmen einer ordnungsmäßi⸗ 
gen Verwaltung zu verwerten. 

Die Deutſche Arbeltsfront iſt mir allein für eine 
ae Verwaltung des treul i über 
nommenen Vermögens bis zu einer endgültigen Regelung 
verantwortlich. 

Den Verwaltungsorganen der obenaufgeführten Ox⸗ 
anifationen iſt jede weſtere Tätigkeit WESEN Sie 
nd der Deutſchen Arbeitsfront zu jeder von ihr ges 

miünfchten Meldun 0 bel Vermeidung von 
Straſen verpflichtet, 


in meinem 


und Yuskun! 


gez.: Greifer 
Gaulelter und Reſchsſtatthalter 
* 


Die Vermögeneverwaltung der Deutſchen Arbeits 
feont G. m. b. H. gibt hierzu bekannt: 

A Verfügung des Chefs der Zivilverwaltung, 
des Gauleiters und Reſchsſkatthalters für den Warther 
gau, vom 10. Oktober 1989 und der vorſtehenden 
ordnung bes Gauleſters und Reichsſtatthalters vom g. 
November 1989 ift die Deutliche een! beauftragt 
warden, die Sicherftellung und Verwaltung des Ver⸗ 
mögens der im Warthegau (früherer Militärbezirk Por 
fen) vorhandenen Gewerkſchaſten und Berufsverbände 
und ſonſtigen 5 der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
ne mer ſowie deren Einkichtungen treihänderifeh durch 
zuführen. 

Die ehemaligen Leiter, Bezirks- und Oxrtsleſter der 
durch die Verfügung bzw. Anordnung betroffenen Orga⸗ 
nifalionen, Vereine uſw. werden e N ich uns 
verzüglich bei der Dienſtſtelle der 


Nermögeneverwaltung der Deutf Arbeitsfront 
G. m. b. B., Lodz, Gage e 
gebäude 


ſriftlich oder mündlich zum Protokoll zu melden, und 
1920 Ih Zeit von 9 Hs 12 Uhr. 

Die ſchriftliche Meldung muß in folgender Form er⸗ 
folgen: 


Me, 


nichts vom Einmarjd) der 11 05 Wir gingen noch 2 Km. 
vox und bezogen in 2 Einzelgehöften . mit 
ſtärkſter Sſcherung. Die Nacht verging im Wachen, am 
Morgen beſchoß uns wieder ſchwere polniſche Artillerie, 
und im Rücken wurden wir in einer Schlucht beſchoſſen, 
die polniſchen Soldaten flüchteten bald danach ohne Waf⸗ 
| fen. Dann, gegen 7 Uhr früh, begann der Angriff auf 
der ganzen Front. 
Hler Schluß, ich muß jetzt auf Wache. Was wir dann 
erlehlen, erzähle ich Euch ſpäter mal, wenn ich wieder zu 
Haufe bin...“ 


Bei Pulawy, 30. 9. abends 

„Nun find unfere ganzen Hoffnungen, in Radom vers 
laden zu werden, zerſchlagen. Heute früh lam der Beſehl 
den Einmarh in das Gebiet zwiſchen Weichfel und Bug, 
er ja die neue Ostgrenze geworden fit... Wir rechnen 
mit einer Säuberungs» und Beſatzungszeit von 3—4 Wo⸗ 
chen. .. Es wird hier nun ſchon eſſig kalt.. . Nun geht's 
zu Bett (beſſer zu Stroh). 


Nahe Lublin, 8. Okt, 39 

„Wir haben nun wieder die Oſtrichtung eingeſchlagen, 
find wieder bei Pulawy über die Weichſel zurück. Hatten 
dort in der Nähe am 1, Oktober eine Säuberungsattion 
durchzuführen, die 5000 Gefangene einbrachte. Nun lie 
gen wir wieder vor Lublin, gaben Ruhe, Waſchen und 
Entlauſen uſw. Atem! at es dann weiter Richtung 
Bug. Vorläufig liegen die Ruſſen noch vor uns, die 
müſſen natürlich erſt weg fein. 

Heute iſt regneriſches Wetter. 
einer Bauernitube eingerichtet, find ganz Hollert von den 
Leuten, die ſind zu deer l und verlauft, Das Dorf ift 
übrigens früher von der polnifchen Polizei gemieden wor» 
den, well viel entlaſſene Zuchthäusler hier wohnen 

Wie will ich froh fein, wenn ich wieder ſchlohweſße 
Wäſche anziehen kann, gut eſſen kann, und mich nicht nur 
Abe und durch Mimik zu verſtändigen 
rauche. 

Vorher hatten wir in einem Bauernhaus in einer 
Stube gelegen, in der noch zwei polnſſche Familien haus 
ten, Hinter dem Herde hodten die Leute, auf dem Herde 

ie Kate, die weggeſagt werden mußte, wenn gekocht wer⸗ 
den ſollte. Abends hat der kleine Junge den Noſenkranz 
9 und dabel entweder die Katze beobachtet oder an 
chtig mit dem Finger in der Naſe gebohrt. Dann find 


Wir haben uns in 


a) Name und Sitz der Organiſatlon, 
b) Bezeichnung und Anſchrift der meldepflichtigen 
) Geſchaſtalte e bzw. Ortsgruppe, 9 
e) Name und Anfchrift des verantwortlichen Leiters 
bw. bes gugenblichlſch Geſchäftsführenden der 
meldepflichtigen Geſchäftsſtelle bzw. Ortsgruppe, 
d) Beifügung einer Vermögensüberficht. 
Gleichzeltig mit der Meldung iſt das vorhandene 
Barvermögen auf das Konto der Vermögensverwaltung 
I 95 Deutſchen Arbeltsſront G. m. b. H., Dlenſtſtelle Lodz, 


ei der 
Deutſchen Genoſſenſchaftsbank A. G. 
Lodz, Kollfuge Aller 47, 

au 0 Die nach a) bis d) zu erſtattende Mel⸗ 
dung muß Vollgugsmeldung der Ueberweiſung enthalten. 
Vorhandene Sparbücher und Wertpapiere find ent⸗ 
weder in unferer Dienftftelle gegen Quittung abzugeben 
oder durch Einfchreibebrlef einzufenden. 


Lodz, den 24. November 1939 
Wofewodſchaftsgebäude 
Bermögensvermwaltung der 
Deutſchen Arbeltsſront G. m. b. H. 
gez.: Richter 


Auf Grund der vorſtehend ergangenen Anordnung 
des Gauleiters und Reſchsſtalthalters für den 1 55 
gau gelten die bei den Banken und Sparkgſſen geführ⸗ 
len Konten, Depots und Schließſſächer der Gewerk⸗ 
schaften, Berufsverbände und ſonſtigen Vereinſgungen 
ber Arbeitgeber und Arbeitnehmer als 11 5 

Die Bankinſtitute werden erfucht. bös zum 90, 
November 1989 eine Auſſtellung aller bei ihnen 
von den vorerwähnten Verbänden bzw. Vereinſgun⸗ 
gen geführten Bauk⸗ und Sparkaſſenkonten ſowie De⸗ 
pots und Schließfächer einzureichen. freblmeldung tit 
gegebenenfalls erforderlich, 

Die verantwortlichen Bankleiter find für pollſtän⸗ 
dige Aufgabe aller Konten, Depots und Schließfächer 
verantwortlich. 


ee ee der 
Deulſchen Arbeitsfront G. m. b. H. 
gez. Rich 


Amtliche Bekanntmachung 
des Regierungspräſidenten 


Die akt Erſtellung einer umfalſenden Weberficht 
der zur Zeit in den Betrieben des Regierungsbeglels 
Kaliſch Lodz befegten Arbeitsplätze hat fl 
lich herausgeſtellt. 

Zu dieſem Zweck hat jeder Arbeitgeber, Betriebs- 
1 oder Belriebstreuhänder die erforderlichen Ars 
gaben an Hand der bei den Arbeſtsämtern, deren Ein⸗ 
de lea ei den Dienſtſtellen der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer und bei den Landratsämtern zu erhaltenden 
Formulare zu machen. 


ter 


als erforder 


die Polen ins Bett — mit Kleidern, und ſchließlich 155 
ben wir Stroh in den Naum zwiſchen den Bellen 
geworfen und darauf geſchlafen.“ 

„ 9. Oktover 99. 


„Ich ſchrieb Euch zuletzt am 6. 10, eine Karte. nach⸗ 
dem wir Lubl hon hinter uns gelaſſen hatten ... 
Nun zie immer weiter oſtwärts, es wird ſchon 
ſchnell Herbft, bade, daß ich die ſchönſte Jahreszeit 
nicht zu Haufe, in Deutſchland, verfeben kann. Es gibt 
zwar auch hier 
wenn man müde u 


weſensfremd, doch von 
r find alſo von Lublin 
eprz weitermarſchlert und verlebten ger 

ſtern die ſchönſten Tage des ganzen Feldzuges bei deüt⸗ 
ſchen Koloniſten. Genau in der Mitte zwiſchen Lublin und 
dem Bug wohnen in einer ganzen Neihe beutiher Dörfer 
deutſche Menſchen. Sie wohnen ziemlich abſelts der gro⸗ 
hen Landſtraße Lublin —Wlodawa, wohin wir Übrigens 
kommen ſollen. Dieſe Straße benutzte unſer Bataillon 
zum Mari, Unſere Kompanie bekam nun den Auftrag, 
die Deutſchen zu beſuchen. 1 

So zogen wir los, Als wir von weitem die erſten 
fauberen, zlegelgedecklen Höfe ſahen, wußten wir, daß hier 
ein deutſches Dorf Jen wird. Die Leute halten noch Fels 
nen deulſchen Soldaten geſehen, Iamen Über dle 
ſeeilt und brachten in ihrer großen Freude keln Work Über 
ie Lippen. — Wir machten bei ihnen zwei Stunden Raſt 
und wurden von ihnen bewirtet To gut fie es noch konnten. 
Die Männer konnten gar nicht genug Soldaten mit ins 
Haus nehmen, Es war ein Erzühlen und Fragen, lelder 
war die Zeit ſo kurz! Dann zogen wir weller, gu näch⸗ 
ſten deulſchen Dorf, wo man durch einen Radler ſchon 
Kunde von unferem Kommen hatte. Als wir zum Dorf 
hereinmarihierten, ſtand dort ſchon eine ſchnell hergerſch⸗ 
tete Ehrenpforte mit Grün und Blumen und einem Trans- 
parent mit dem Sat: „Heil unſerer Wehrmacht, Heil unſe⸗ 
ten Befretern!" Dabei ſkand eine Mufitkapelle und viele 
Leute, denen allen, vom Greis bio zum Ilngling, die Tr, 
nen in den Augen ſtanden. Nach der Begrüßung durch 
den Ortsgruppenleiter zogen wir wieder zur Beiolrtun 
in die Quartiere. Ich war bei einem Theologen, jeh! 
Bauer, der 1928 fein Theologleſtudſum in Ham! ug bes 
endet hatte. Welch Unterichied zwiſchen einem poln! 220 J 
und einem deutſchen Hof! Alles Tauber, Stuben mit Tas 
peten und Möbeln und Tiſchdegen, Bildern und Stühlen, 
was alles ja der Pole nicht kennt. Rings um den of 
und Garten ein fefter Zaun typlſch für den deutſchen 
Eigenbrötler! Den Leuten war alles genommen. Pfi 
Näder, und ſie ſelber waren als Spione verhaftet worde 
Dann wurden fie von einem deutſchen Tank befreit, wat 
aber 25 Deutſchen das Leben koſtete. — Doch nun relcht 
das Papier nicht welter, ich wüßte noch fo viel zu „ 
ben. Heute wohnen wir im ſchmußzigſten Quartler des 
ganzen Feſdzuger. 


jer Aus⸗ 
5 jetriebe 


dem Beauftragten für die NSDAP, und Dag. 
Dienftitelle een 
der Deutſchen Acbeltsfront 
Lodz — Wolewodſchaftogebäude 
einzurelchen. 

Die Übrigen Betriebe des Re; We relchen 
die Formulare bis zum 5. Dezember 1089 über die Dlenſt⸗ 
5 der Arbeitsämter, der Induſtrie⸗ und Handel 
kammer und über die Landratsämter ebenfalls in drel⸗ 
ſacher Ausferligung ein. i 

Es wird erwartet, daß bie Betrlebe bet der Erſtellung 
biefer agen die größte Sorgfalt walten Taffen. 

Lodz, den 24. November 1989 x 

Mebelhoer 
Baninfpehtene 
Neglerungopräſident 


Bekanntmachung 


Alle ehemaligen Inhaber von Poſtſchließfächern wer 
den hiermit ae bis 165 Acer 10% 
die noch in ihrem Beſitz befindlichen Schlüffel zu Schlleß⸗ 
ſächern 18 fern. 
Dag Ablieſern der Schlilſſel iſt während der 10 
chalterſtunden von 9 bis 12 Uhr und von 18 bis 18 Uhr 
eim Poſtamt, fel men on 18, vorzunehmen. 5 
Die Schlüſſel müſſen mit ee ober 
mit dem Namen des Inhabers verſehen fein. 1 
9 aan von Geeste e mi 10 115 3 
eberlaffung eines Poſtſchlleßſaches milſſen hr! 3 
das Aal gerichtet werden. Nähere, ICH No 
das Poſtamt. Moſtamt Pablantee 


Bekanntmachung 

Die Betrlebsführer und Treuhänder der Zglerzer 
Betriebe werden hiermit aufgefordert, für die In ihrem 
Yeteleb tätigen deulſchen Jolksgenoſſen Aufnahgen 
Anträge für die Deutſche Arbeſtsfront, am Montapı Die 
N. November 1989, in der tele des Arbe am? 
tes, Eurie-Chladoiwfkafte. 1, abzuholen, 5 

Dab Arbeitsamt gibt ferner bekannt, daß dle Be, 
triebsführer und Treuhänder die Siften der Geſolg' 
Iheftsangehörigen umgehend einzureſchen haben. f 

Es wird nochmals darauf Hin, len daß Ein, en 
lungen nur mit Genehmigung des Mrbeitsamten erfolgen 


dilrſen. 
Unterſtützungszahlung ; 

Die nächſte Unterftii bungsaablung für arheitstofe K 
deutſche Nolksgenoffen findet am Donnerstag, den 80, 
November, von 1013 Uhr ſtatt. / 

Alle bisher beim Arbeitsamt Lodz reglſtrierten a, 
heltsloſen deiulſchen eber e werden galſgeſond 5 
ich unter Vorzeſgung der Melbekarte bis Doſners Au 
en 30. November 1929, in der Dienftftelle Iglerg ö. 


melden 
Arbeitsamt 
Rebenftelle Igler 


Kaen han nn 


reer 


Diſziplin 
Aeußere und innere Wandlungen 


Es hat ſich fo mancherlei in den letzten Wochen in 
118 geändert, äußerlich ſowohl als auch innerlich, denn 
nicht nur das Straßenbild wird anders, ſondern auch in 
den deutſchen Menſchen, die dleſe Strafen benlhen. ber 

unt etwas Geftalt zu gewinnen, was bisher in einem 
De 105 Fa ige 0 n um feinen 
ſurchbru⸗ impfte, eſes Etwas ſind Difziplin und 
Gemeinſchaftsgelſt. 05 


Neulich trat das wieder einmal recht ſinnfällig vor 
Augen. 

Es war an der Ecke der Pelrſkguer und Andreasftrafie, 
In der Straßenkreuzung fand ein Reg, Mann und 
regelte den Verkehr. Mit vielen anderen wartete auch ich 
auf den Uebergang auf die rechte Strakenfeite. Einige 
Männlein und Weiblein hatten es zwar oſſenſichtlich ſehr 
eilig, aber fie verſuchten es troßdem nicht, auf die andere 
Straßenſelte durchzubrennen, fondern matteten brav, bis 
der ſchwarzbemützte Mann in Braun den Uebergang frei⸗ 
gab. Dann ging es im Sturmſchritt hinüber. 


Ueberſchreiten der Straße. 


Während ich auf der anderen Straßenseite meinen 
Weg ſoriſetzte, ölſeb mir ein Geſprächſeſſen Im Ohr hän⸗ 
n, Jemand, der vorhin gemeſnſam mit mir gewartet 
tte, Jagte: „Nein, mein Lieber, damit hören wir jeht 
auf, Seht wollen wir uns nicht mehr gegenſeltig die 
Happen vor der Naſe wegichnappen, ſondern gemeinfam 
und diſzipliniert den deuſſchen Handel in Lodz“ 


Mehr habe ich nicht gehört, aber es gelang mir noch, 
einen BR auf das Weicht des le u 9 1 5 5 
oe förmlich vor Eifer, Sonſt war es Ar 
hen Lodzer Kaufmannogefſchter. 
Ich mußte wle vorhin denken: „Wü 
mi no h üre das früher 
„es hat ſich fo mancherlei in Q ſewandelt. Mes 
ſenszüge des deulſchen Menſchen un an Durchbruch, 
um deren Sieg feit langem zäh und unermüdlich geruns 
gen wurde. d. u. 


nes der nahezu 


Montag, den 27. November 1939 


TLolengedengen 


Die geſtrigen Feiern in Doly und auf dem Gräberberg 


Totengedenken iſt für den deutſchen Menſchen feit 
langem sh Trauerfeier mehr, bei der man der Mene 
ſchen gedenkt, die uns der Tod fortnahm; ſondern es iſt 
eine Seit des Sichbeſinnens und der 8 yen Ver⸗ 
pflichtüng an dle Geſetze und Aufgaben, die bie Toten 
uns übermwiefen und die wir fo zu erfüllen haben, wie 
fie dafür ſtarben: tapfer und treu, Aeußerer Ausbruch 
biefes Verſtehens und dieſer Bereltſchaft iſt es dann, 
wenn wir die Gräber ſchmilchen und die Toten gelben, 
als wären fie in unferer Mitte und ſtänden leiblich vor 
uns. 

So war es denn auch heine billige Geſte, die die 
Lodzer dazu trieb, die Gräber der 245 Kameraden, die 
im Polenſeldzug in der Nähe von Lodz gefallen waren, 
zu schmücken und am geſtrigen Totenſonntag zufammen⸗ 
Ad um als eine Gemeinde des Erbes, das ſie uns 
hinterlaffen, zu gedenken. Die Wehrmacht und die 


5 } beutfche Ztoilbenölkerung von Lodz ftanden hier zu vle⸗ 
Wire das früher möglich geweſen? dachte ich beim | t 090 


damit, wie 
„das lebende Denke 
bendige Deutſchland 


Die eier wurde durch die Anſprachen der Militärs 
pfarrer Wellen und Rother ſowie durch das vom Trinis 
tatisverein vorgetragene 1 ausgeſtaltet. Das 


len. 4 di art beieinander, 
Militärpfarrer Wellen es e . 
mal der toten Kameraden das le 
el, 


von allen a e Bi ſungene Lied vom Guten fa: 

meraben bildete den Abſchluß. Längere Zelt vermweilten 

dann noch alle an den Gräbern, um in ſtiller Zwieſprache 

den Kameraden zu danken, die ihr Leben für uns ließen 

und auf daß Deutfchland ewig groß und herrlich blühe. 
* 


Für uns hat der Totenfonntag auf dem Gräberberg 
eine ganz befondere Bedeutung: Drei Monate find es 
erſt her, daß auf dieſem vor fünfundamangtn Jahren von 
den bier ruhenden, Helden umkämpften Boden wieder 
Dlut gefloffen iſt, Blut, das uns die Freiheit brachte. Dar 
mit hat nun auch das Sterben der Helden von 1014/18 


eine Rechtfertigung gefunden: unfere Heimat, dle von 
b int und deutſchem len gehei⸗ 


Ein Maſſengrab wird geöffnet: 


ſeutſchem Helden 


Ermordete Derfdjleppte im Sranattrichter 


Der Zug rattert durch die Ebene. Niedrige Ge⸗ 
Höfte, häßliche Häufer, halbe Häuſer, auf einer Geile 
zwei aner und eine Tür, hinten eine kahle unver⸗ 

utzte Mauer, wie Kinder pielzeun, winzig klein, ſehen 
tefe 1 150 aus, alles fliegt vorbei, nur der weile 
. ber Sieb Land geſpannt, bleibt gleich. 

Wäldchen zlehen vorüber, Felber, von Pappeln 
umſcumt; der Bond jagt die Blätter, 

Längs der Bahnſchienen trifft man immer wieder 
Granattrichter, manche find mit Waſſer gefüllt, wie 
blinde Augen in der Landſchaſt, fo ſtarten ſte einen an, 

Wo der Krleg vorliberging, da ſtehen die zerfalle⸗ 
nen Häuſer und Schornfteine, hängen die zerriſſenen 
Telegraphendrähte, liegen die Eiſenbahnwagen um⸗ 
gekip 1 onen, 

aun begleitet einen wieder ble traurige, 
melancholiſche Landſchaft, Bon einzelnen Hittenfeuen, 
zleht der Rauch über herbſtliche fyelder, Das Vieh 

e um diefe Jahreszeit frei herumgehen, da ſteht 
eine Kuh im Lupinenſeld, ein mageres Pferd ſpaziert 
m Obstgarten, vermummte Menſchen gehen geblickt, 
ober ſtehen und lie den Zug an, 

1 Warum It dieſes Land von einer fo dilfteren Mes 
Ai d Etwas von dem Hauch der Unendlichkeit 
1 Natur weht auch hier, aber dieſe Natur ift zu aufs 

lig vom Menſchen bewohnt, der dieſer Landschaft 

Alta du 5 e Slawiſche Paf⸗ 

u primitive Lebensform und ſchu 
Ki ee 2 10 und ſeine een 5 
um Weiterſahren denk ich an dle lieblichen Land⸗ 
Kdaften am Rhein, an Thitringen, an die Geige und 
ee wife eien a don den Hier iſt aber 

e r noch vo . 
. von Menſchen gebildete Kut, 

e, Spuren des Krieges, die hin und wieder dies 
band 0e t erſchelnen mir wie ein Fahal des 
rast Geſſtes, der in Zukunft diefen Naum beleben 


Der Menſch vorher, er wurde nicht fe ie 
der, Umgebung. So Im’ Bora E 
b To plötzlich in ein Fenſter hinelnauckt, einen Augen⸗ 

ck lang hinein in eine dunkle Wohnung — da denkt 
an Wenn 110 15 N 
un man dann durch eine öde Stadt fü 
sen hohlen Jeuſtern, wo es noch bis feht nh Wan 
cht und plötzlich inmitten diefes Wildes den deut. 
N 15 Soldaten ſieht in feiner grauen Uniform, und 
01 SET rn ES HE 19 55 
derſchwindet. e 1 
wird dfeſe Janbſchaſt meſſtern. e 
* 


ſturz vor den Toren von Warſchan lie 
gen die zwet 
rde, die wir im Auftrage der Zentrale für 
Taber ermordeter Volksdeutſcher Öffnen werden. 
men Mocnen tennet es, an c8 ift Ge Als 
rpedſtionsleitung an Ort und Stelle ges 
en, ſtehen die Rufen mit den Särgen bereit ar 


die anfammengerufenen Leute machen ſich an dle 
Arbeit, 


Gang dicht an der Chauſſee find drei Granat 
trichter. In einem find tote Pferde. Die anderen wel 
laſſen wie aufgraben. In ihnen liegen im nranfinen 
Durcheinander i mit Soldaten und einſgen 
volniſchen Zſpillſten verſchleppte und hier ermordete 
Bolksdeutſche. Die Leihen werden herausgeholt und 
in eine Reſbe gelegt, Mit Gummihandſchuhen vers 
18 5 ſchneldet einer die Taschen der Toten auf, durch⸗ 
ucht fie nach Gegenständen und nimmt Stoffteile, mil⸗ 
unter die einzigen Erkennungsmittel für die Angehö⸗ 
rigen des Tolen. 

Ein Ueberlebender des Verſchleppfenzuges, der 
wie a ein Wunder entkommen 05 fi im nahen 
Kartoſſelfelde verkriechen konnte, erzählt uns den Her⸗ 
gang, Nun ſtehen die letzten fchredlihen Erlebniſſe 
er Verſchleppten in grauſiger Realität vor uns. Das 
dertrihmmerke, Bauernhaus, die fernen Mauern von 
Warſchau und die Chauſſee mit den kahlen Bäumen 
gewinnt Bedeutung. Nicht wie Kuliſſe auf einer 
Bühne für ein Drama, fondern wirkliche lebendige 
Szenerie der Landſchaft, deren grauſige Staffage dieje 
weite Reihe von 45 1 ift, f 

Ein Bild, das man nicht wieder vergißt. 

Bei einem finden wir eine Bibel, bei einem an⸗ 
deren, e anaanlen vielfelcht die feiner Angehöri⸗ 
gen, die am ihn in bleſem Augenblick noch im Unger 
wifjen find, hoſſend, er käme zurück. 

Nichts kann wan aus dem Heſicht dieſer Toten 
herausleſen, e einer dem anderen gleich, fo 
egen fie da, Verfall und Verweſung kündend. 

Aber die Kleider und dle kleinen Gegenſtände in 
den Taſchen der Token gemahnen daran, daß es noch 
unlängit Menſchen waren. die von Mordbuben heraus⸗ 
geriffen wurden aus ihrem blühenden Leben. 

Der Ueberlebende des gunes erkennt einige feiner 
denke er ens näher zun den Eh in ben Haug 

er aus n. e den Schuß in den Bau 
0 An 1 400 die ihn 815 Se ee, 5 
auſen erden ang, warf er n und be⸗ 
kam 5 8 Skreiſſchuß in einen ffuß. 

Am nächſten Tage hatte dieſer Deutſche noch dle 
Geiſtesgegenwart, den herumliegenden Toten, bie er 
kannte, Zettel mit ihren Namen in die Taſche au 
ſtecken. Von ſechzebn folhen Zetteln, die er verteilt 
hatte, fanden wir nur drei. Auch das erleichterte uns 
unſere Arbeit, 

Nur bel weulgen fanden wir e, Ringe und 
Wertſachen, Bei vielen waren die Taſchen umge⸗ 
dreht, der Inhalt war vermutlich geraubt. 1 

Ein düſteres Schaufpiel erlebten wir noch am 
Schluß, als eine fyrau aus dem Nachbardorf zu uns 
Fam und uns bat, die Toten anſehen zu dürfen, weil 
ihre zwei Söhne, die bei dem Granateinſchlag ums 
Leben gekommen find. bier verſcharrk worden fein ſol⸗ 


| 


| 


ligt ift frei, und mit uns kehren die toten Kämpfer 
die zwanzig Jahre lang in fremder Erde geruh 
haben, heim ins Großdeutſche Reich. 

In u rlehbaren Scharen pllgerten geftern dle 
Deulſchen 1 Lodz und Umgebung hinaus, um unter 
dem Hochtreuz des Gräberberges eine ftille Stunde der 
Einkehr zu feiern. Und es war, als ob ſich auch der 
Himmel dazu bekannte: dle Sonne durchbrach den Wol⸗ 
kenfchleier und übergaß den Heldenfriedhof mit golde⸗ 
nem Licht. 

berg hat ein feitliches Gewand ange⸗ 
upteingang grüßen zwel Hahenkreugs 
3 der langen Gräberrelhen it von den 
1 und der ülteren Jugend mit Tannengrün 
und Tannenkränzchen gefhmüdtt worden. 

Um 11 Uhr ruft eine Fanſgre zur Sammlung, dann 
beginnt die re Feier mit einem Liede und einer 
Auſprache von Paſtor Zander: „Das Blut der Geſalle⸗ 
nen von 1914 hat nun nach fünfundzwanzig Jahren 
feine Frucht gebracht: ihr Opfer war nicht vergeblich. 
Uns ſel es eine Mahnung, in allen Stunden unferes Le⸗ 
bens und zu je Zeit für den Führer berelt zu fein“, 

Nach einem Maſſenchor und einem gemeinſamen 
Llede ſproch Ortskommandant Kalimir, Er ſchllderte 
die Berbündenhelt der ganzen deulſchen Natlon mit den 
hier vor fünfundzwanzig Jahren Gefallenen und mit den 
Toten des Polenſeldzuges und erhlärte, daß unſer Dank 
an die Kameraden unerſchültterlſche Treue zu unferem 
Führer und dem deulſchen Volk fein follen, 

Einem Chorlſede folgte die e des 
Dürgermeifters von Ruda, Herrn Alfons Mece. Er 
ſchilderte die Erlebniſſe an dieſem Orte vor fünfund⸗ 
zwangig Jahren, und zog einen Vergleich zu dem Iehten 
Geſchehen, Auch feine Worte waren von dem Dank an 
die Veſreler erfüllt. Im Namen der Stadtverwaltung 
von Anda Pabianicha legte er am Hochhreuz einen 
Kranz nieder. Mit dem Lebe vom Guten Kameraden 
klang die Zeierfiunde aus, 


len. Sie ficht ſich die Toten an und findet lange 
nichts. Ihr Mann hilft ihr beim Suchen. Eine Leiche, 
es, iſt eine pon den am meiſten verweſten, glaubt fie 
schließlich als die eines ihrer Söhne bezeichnen zu kön⸗ 
nen. Ihr Mann bezwelſelt es, er erkennt feinen Sohn 
in diefer Leiche nicht, 

Als wir jedoch einen Ausweſg auf den Namen, 
den die fergu uns nennt, finden, find die Ameifel bes 
ſeltigt. Erſchülternd müſſen wir der Mutter recht 
geben. Ste ſteht da, in ihr ärmliches Tuch gehllllt. Mir 
neben ihr einen Sarg. Sie hält ſich tapfer, als beim 
Einſargen ber Kopf von der Leiche abfällt. 

Den anderen Sohn fand ſie nicht. 

Es it ſchon ſpät am Nachmittag, als die Fuhren 
ſich in Bewegung ſetzen zum friedhof Blonie, der vor 
den öden Manern Marſchaus liegt, den öden Mauern, 
die ſich, 9 und ſchwer vor dem abendlichen Herbſt⸗ 

eſchnen. 
n Friedrich. Kunlter 


Gietbocines 
Salzeck oder Hellborn? 


Die Verdeulſchung der Ortsnamen iſt von der Bes 
örde angeordnet worben, Auf Vorſchlag des eriten Orts⸗ 
mmandatten, Hauptmann van Löhöfſel, ſoll Elechoel⸗ 

net in Zutunft Salzeneck heißen. Die deutſche Bendls 
lerrung ſchlug den Namen Heilborn vor, weil der Kurort 
den Kranken nicht nur Solbäder, ſondern auch Moor-, 
Kohlenfäure⸗ und elektriſche Bäder bietet, 

Auch die umliegenden Dörfer ſollen deutſche Namen 
erhalten, Dabei ſoll die geſchichtliche ee der 
Ortſchaften Far die de Dieſes beirri ft u. a. 
das Dolf Szonft, die 1005 gegründele deutſche Sledlung an 
der Weichſel, Als Ortsname wird Slonfk zum erſten Male 
im Jahre 1188 erwähnt. Im Kampfe Polene mit dem 
Deulſchen Nitlerorden ſpielte Sionſt eine Rolle, Daher 
fettte Stonit feinen Namen behalten, aber die, deutiche 
Schrelbart des Namens annehmen, alſo Schlonſt. Das 
Dorf wurde guch nie anders von den Deutſchen enannt. — 
Für die umliegenden Dörfer werden folgende Benennun⸗ 
gen gewüchl; Für Neu-Elechbeinek — Waldkaten für 
Kucze — Zulſchte, für Naciatel — Schloßberg, für Woln⸗ 
He — Wollſchau, für Podoſo — Taldorf. 


Abzug der Juden 


Der Au der duden aus Ciechocinek nahm in 
dor ae Woche feinen Anfang. Nur acht Juden ⸗ 
familten erhielten von den Sicherheſtsbehörden den Abs 
zugsbefohl. Der Reſt der Juden verließ den Oxt freie 
willig. Gegenwärtig 190 noch etwa zehn Juden⸗Famillen 
hier, die aber waßrſcheinlich gleichfalls ſehr bald ihren 
Naſſeae nalen nach Kutno folgen werden. 


Hauptolatt Lodzer Zeitung — Montag, den 27. November 1939 Selte 2 
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SPORT VOM SONNTAG Boztreffen Deutfcjland—Protehtorat 12:2 \ 


UHREN Amateurkämpſe im Dresdener Zirkus „Sareajani“ 


2 In Gegenwart von Reichsſtatthalter Mutſchmanp tra 
— ten die deutſchen Amateurbozer gegen die Mannſchaft des 
Deutſchland Italien 5 2 2 (2 2 2)! Din und Mähren an. Es war eln 
x * 2 amp! en techniſch unterlegene e e 

Der Weltmeiſter vor 90.000 Juſchauern klar geſſchlagen verlor Deutichland, und zwar wurde 


5 Wilke AN er = Runde von Mal geihlegen, 
Im achten Zußballänderkampf mit Italien flegte | gen des Liedes vom Guten Kameraden der toten Hel. | Im Fliegengewicht trat Obermauer gegen ’ 
Deutſchland vor 90 000 Zuſchauern im Olymplaſtadion ben des Weltkrieges und der Bewegung. 16 995 907 an n ae 7 Be En 
mit 5:2 (es) Toren. Ein Erlelg, der beweiſt, dab ungehinderter deutſcher Angeilf nach der Paule Ihle fer Heelo Dilfefborf gegen Sochor an. Es war 
Deutſchlands große ſportliche Kraft auch im Kriege zu Nach der Pauſe ſetzt der deutſche Aust 


ungehin⸗] eine matte Leistung, darch eine alte Verleihung Heeſes 
Höchftleiftungen fähig ist. dert ein. Die Deutſchen zeigen ſich durch bl fee en | hervorgerufen. Im Wellergewicht wurde Raeſchke durch 


it 
Die Mannſchaften traten im f Stellungswechſel den FItallenern weit überlenen. Leh] Herchenbach erſetz. Im Mittelgewicht wartete Pepper m 
woa engine  nloftablon, hand | ner fehieht aus drei Meter Entfernung Das Gührungstor, | einem jo Sen gegen REN WER: N 
onnte gegen Stalin einen klaren Gieg herbeiführen; dem 16 noch zwei Treffer — der lehte ein Elfmeter — En SE RE 8 

das iſt Deutfchlands zweiter Sieg über die Weltmeifter, | anreihen. Mit 5:2 endete der Kampf. r nic mege gewann, . 
Den erſten Sieg trug Deutſchland egen Italien im 

ahre 1929 in Turin mit dem d davon. Dann 


e Anion⸗Touring-Sanitäls⸗Erſahabteilung 7:5 (3:9) 
Die deutſche Elf übertraf ſich ſelbſt. Die gute Kon e e e Teflaaber h 


dition aller elf Spieler war die 1 ung für ihre 

9055 tige Leiſtungen. Die deutſchen Spieler übertrafen 

te ſtalſenſſchen eee an techniſchem Können. an Trotz des ſehr glatten, teifweife mit Schnee bedeckten] auch gegen die e wurden einwandfrei gewonnen. 

ber zweiten Halbzeit wurde Stalien überrannt. Alle | Bodens lieferten ih die beiden Mannſchaflen ein ſchönes, Wenn man auch dieſe beiden Gegner nicht als 5 0 70 

deutſchen Spieler vereinten ſich in einem Spiel voll flottes Spiel, das von beiden Seiten, auch trot der vielen] Mahftab hinſtellen darf, da fie ohne ee Spi 

Muchk und Geſchloſſenheſt. Es gab die gange Zeit hin» | Erfahmänner, ganz annehmbare Leiſtungen brachte. erſchlenen Rh fo beweilt dach ein Si sein 

durch keine ſchwachen Punkte. Die deutſche Läufer er geſtrige 5 9 5 Unſon⸗Tourings ftellte eine lehr] deutie Handballer, daß in mi 01 lech. 

zeihe war nicht zu überbieten, ſympathiſche und ſpleleriſch gute Elf, und die Lodzer hat« | wird. Wer allerdings eine eingefpielte 

gtallens Elf zu ju en es nicht legt, über ben Jehr ehrgeliigen Bartner | aus dem e will, muß tildtig arbe 

zu Jung ſchließlich den Sieg davonzutragen. Die Lodzer Elf kam] wiſſen unfere Jungen und bereiten ſich, dba por. Di 

Auf einen ſolchen Widerſtand waren dle Stollener diesmal In einer Teufel auf den Pla, die man als | Abende in der Woche werden zum Korbballtmining ber 

nicht gel t. Stalten hat in der Sufemmenftetlung zu] Experiment anfah, biefes Experiment darf indeſſen als nützt, und Sonntag wird Handball gepiett, 

junge Spieler zum erften Male in einen ſo ſchweren Kampf vet gelungen angeſehen werben, uch geſtern ſtanden ſich 22 Mann e en 

geſf 55 Der itallenſſche Torwart Olivieri verteidigte Die Tore für die Wehrmacht ſchoſſen. Haen 2, Kar um ein Trafningſplel zu machen. N 5 t die gefam 

meifterhaft, einen großen Kampf gab es bis zur Pauſe. liſch 2 und Gleſer 1; für UT. Ceibel 2, Kirchner 2, Wie» Handballmannſchaft nicht feſt. und bei wurden 

auf Auer ben 1018 beine N 0 I N lisget 1, Egler 1 und ME ften Lau e ee eine 

3 ern herpfchte ſubelnde Begeſſterung. Begeiftert 5 edsti ttlg gut ger 

empfingen 5 Zuſchaler die in das Siablen ein Se 171515 ee ee 9110 

den Wenge Dann erhlangen die Natſonalhym⸗ 

nen. Den Schſedsrichter machte der Spanier Esquartin, Fußball in Pabianice - 


Aal) ſchwerer Kampf „Sturm“ — Wehrmacht 8:5 

Italten beginnt das Spiel mit einem ſchweren An⸗ „W. Sonntag in 

ſturm, der aber von den deutſchen Spielern ebaslangen en en Nie e zie n Br unter 

Wird, Das fhlü feige Feld erſchwert das Spiel, die feuer Leitung ftehenden, verjüngten Fußballern „Sturm“ Se 

Spieler können ſich kaum auf den Beinen halten. Wah. und neuer Aswahl⸗Elf der Wehrmacht endete mit einem Das Uebrige in Kütze 

rend Italien ein hohes Spiel Hl, gehen die Bälle der | 3:5,Sien der Pabianſcer, die damit ihre Siegesſerie der 

Deutſchen flacher und kürzer. Zufammenftöhe im Nahe letzten Woche fortſetzten. Am Abend vereinte ein Kame Am 10, Dezember finden in Berlin die Spiele der 

Kur, 150 15 B due ken radihaftsabend die Aide noltsbeutfäen Fußballer] dritten 0 runde u den Spielen um den Pokal des 
. r im egei · F . 

tert und feuern ihre Mannſchaft noch mehr an. dom ee e ee 


U . 
fe d. gap elite nn hr Yale Lodzer oZ. Handballer bereiten ſic vor . ni ee e Sean oh 


der dän toving endeten mit 54:42 Punkten für die 
tritt Klar zutage. Die erſte Halbzeit endet daher Um kommenden Sonntag „letzte Prüfung“ e 1 15 r 40 ee 400 vs 
Ergrelſende Totenehrung Die „Lodzer Zeltung“ berichtete 10% 400 m Kraul — 520,7 m»Staffel 1700, 9. 
515 ans der r marf jeren die Belben unfete 78 t Mir, ren Die Hauptfiadt zeigte einen 1 Durchſchnſtt, 

unſchaften zum Marathontor wo die Flaggen Fta⸗ | als Gaſt des Neſchsſporlführers ze 

liens, 5 und Deuſſchlanbe wehen d ne Elntadıı verbient Pat Das 8 7 50 dieſer In Prag fanden die Melſterſchaftsſpiele des Proteftos 
piſche Feuer flammt auf, und während die 90 000 fi | Mannſchaft wurde in zwei Spielen bereits unter rats Böhmen und Mähren zwiſchen der Slavſa und der 
von den Plätzen erheben, gedenken alle unter den Klän“ | geftellt; beide Spiele, ſowohl gegen den Arbeitsdienſt als | Sparta ftatt, die mit 3:1 für 2 2 


Wir haben eine FILIALE in LOD Zz 
PETRIKAUER STRASSE 77 


| eröffnet 


DRESDNER BANK 


Ruf: 198 74—76 Kassenstunden 9— 130 a 


s kenne, tütige Cimelber-|, euch Lehrerin, eren if an Derkauf 
ſeſellen können ſich melden Anterricht Erwachſenen 0 . 
Aceh Ei „GLORIA“ Tribotwarenfabeib Grpesnafrape 3. ken Ku Züchner, Ogbowa alter und neuer 


ndern. M. 
ſtraße 6, 2. Stock, Wohn, 12. 


möbel 
Seromſbi-Straße 74/76 8 
TrikotLohnnäherelen werden 
Heute und bie folgenden Tage GEBR. DIETZEl. vollauf a Näberes:! Am 8. September wurde fieber en: enn h 
Lodz, Kosciuszko-Allce 27 Gebr. Dietel, Kozeluszko⸗Alles Mieczpſlard Grzybowitt, Kroz- | Miitrape 115. 

ae e Zwelgstelle: Rzgowskastr, 147° . 7: ne leer 
* 7 Perſonalauswe von einem * 
. empfiehlt Damen-, Herren- und —— botnifioen Offigier abgenommen], wobec lde ez 8 0 


0 5 ü it 

Asche Int Futter. fette deutsche Stenotp. und nicht austidgeneben, 14880 At haben in ber Fab 177 
- «u aa a ae ßꝙꝙß—T—T—— Reith, Aopreituäfe, & 4 
„ Ausihieplih eigene Produbtion BB (Muh Cetsffgustorte Mr. 403 auf m 


Groß · und Kleinder kauf deueſchet. Behörde), ſucht den Damen Eduard Hellmann Gutgehendes Kolonſalwaren, 


Anſtellung. Angeb. unter „273, 6. a 20 geſcha billig zu verkau⸗ 
an die Lodzer Zeitung. 14657 fangen 9, er PIE 5 Gesch. der 


L. Stg. 1 


Es wirken mit: Rene Deltgen, Guſlav Diepl, ||} 

0 1 1 en u. a. Sister Fasten en 3838 2 

e ee e Redegewandter f. FF 

vorigen Jahrhundert um den Befang ves] Ihr Freund |useier ver vorigen und Taxi- Beſitzer 

Kautſchnks. — Beginn der Vorführungen deutſchen Sprache mächtig, für Flügel oder 

an re n 7555 112805 1620 120 5 br, die Werbearbeſten geſucht. ig een 1 & tr 1055 geſucht. Fabı 

an Sonn- und Feiertagen 2 bote unter „272° die L. „ Angebote “an bielten in und außerbalb von „gebote unter 

Kleinanzeiges 11886 & 14662 Ieromftift. S6. W. 3. 14307 odge Geltung. 


